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gekommen fein, daß man auswärts Taufen für ihn fparte, als ob —
von ihm getauft, erft wirklich getauft fei. Ein Kirchenmann ift er drum
doch nicht geworden, der Taminfer Bauernfohn, wohl aber der Bauer,
der mit fcharfem Pflug den verkrufteten Acker der Kirche in Angriff
nahm, der Störenfried und Rüttler, Sämann, vor allem und jedem:
der Menfch im Advent. Ihm war etwas von der Gnade zuteil, zu fein,
zu künden, was die Kanzel redete — „war' fie nicht Stein". Der
Ragaz-rocatg das Felsftück, ill der Unerbittliche, Unerfchütterliche,
den die Rufe nicht wegfegt. Er war und ill uns noch das Zeichen, wie
mitten aus Dumpfheit, Starrheit und Kälte die Stimme der Bibel, die
Stimme der Hoffnung laut werden kann. Leonhard Ragaz hat fich
von der Kirche gefchieden. Wir blieben in ihr und manche von uns
in ihrem Dienft. Wir blieben drum, weil wir durch ihn im Gartenhof,
im kleinen Kreis, in der Volksverfammlung, in Kampf und Buch erft
verftehen lernten, was Kirche eigentlich und wirklich ift: die tieffte
Spannung des Lebens „bis daß Er kommt". In diefer Spannung hat er
gelebt und gearbeitet, aus ihr heraus war das Wort an feinem 60.
Geburtstag zu verftehen, daß er das Altfein nicht kenne. Sie ift das
Geheimnis feiner Lebensfrifche in der Dezembernummer feiner „Neuen
Wege" bis zum letzten Federstrich, das Feuer, das nicht verzehrt. Gott
fei gedankt, daß er uns diefen Mann, Seher und Verkünder gegeben,
deffen Ausfaat er behüten wird, der auch uns Furchen in die Herzen
fchnitt. Peter Walfer, Andeer.

Das Zeugnis vom lebendigen Gott
Das hat uns durch ihn gepackt; Gott wurde aus einem Begriff zu

einer Lebenswirklichkeit. Leonhard Ragaz hat einmal darauf
hingewiefen wie wir dann die Angft verlieren, wenn wir im Kampf felbft
liehen. Nur wo wir noch nicht auf dem wirklichen Schlachtfeld liehen,
lähmt uns die Furcht für uns felbft. Was Ragaz damit von der Angft
fagt, gilt wohl auch vom Zweifel. Als junger, vom Gotteszweifel
angefochtener Menfch durfte ich Leonhard Ragaz begegnen. Er hat
diefe Zweifel nicht diskutiert, fondern uns in den Kampf geworfen.'
Und das war das Befreiende. Gott wurde nicht mehr eine Sache des

Denkens, fondern des Lebens. Das ill das fchlichte Wort perfönlichen
Dankes, das idi hier fagen darf. Und doch ift dies zugleich das Größte,
was uns durch einen Menfchen gefchenkt werden kann: daß er uns vor
die Wirklichkeit Gottes geführt hat. Was Ragaz noch im letzten Heft
feiner „Neuen Wege" von einem gegenwärtigen Denker fagt, er fei
Wegweifer, das gilt auch von Ragaz felbft. Wie ein Wegweifer in der
einfamen Höhe beim letzten Aufftieg zum Ziel zeigt, fo ftand er vor
uns. Der Wegweifer zeigt von fich felbft weg auf den Weg. So wollen
wir nicht in dumpfer Trauer liehen bleiben, fondern den Weg gehen,
den er uns wies. Chriftus will nicht unfere Bewunderung, fondern
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unfere Nachfolge. Das darf auch von dem gelten, der uns in unferer
Zeit das unmittelbarste Chriftuszeugnis gegeben hat. Wir follen nicht
einen Menfchen beftaunen, fondern fein Teftament ausführen.

Als Student zeigte mir Ragaz den einzig gültigen Gottesbeweis: den
Beweis „des Geiftes und der Kraft". Wir finden Gott, indem wir in
ihm leben. Diefer Gottesbeweis gab mir den verlorenen Mut zum
Dienft an der Gemeinde Jefu zurück. So durfte ich durch eine fchöne
Führung in meiner erften Gemeinde Parpan dem früheren Lehrer
wieder begegnen, und die fommerlichen Bergwanderungen mit ihm
gehören zu den tiefften und beglückendften Erlebniffen. Der Glanz der
Bergwelt wurde zum Spiegel des göttlichen Glanzes, von dem der
Heimgegangene in feiner letzten Andacht noch einmal gefchrieben hat;
der Glanz, der von der Ewigkeit her in alle Tiefen fällt, ift nun über
ihm völlig durchgebrochen und hat feinen Advent verwandelt in eine
ewige Weihnacht, wo aus dem Glauben ein Schauen wird.

Willem Middendorp, Pfr., Arofa.

"Was hat mir Prof. Leonhard Ragaz bedeutet?

Vor einigen Tagen, es war ganz unerwartet, läutete mir ein
Studienkamerad und Gesinnungsfreund an und fragte mich frifch von der
Leber weg, ob ich nicht geneigt wäre, für die Leonhard-Ragaz-Gedächt-
nis-Ausgabe der „Neuen Wege" einen kleinen Artikel zu fchreiben
über meine Begegnung mit unferem großen, nunmehr verftorbenen
Freund und Landsmann.

„Ja", fagte ich, und fügte noch bei, „es wäre fchändlich, wenn
man jemand, der einem fo Entfcheidendes mitgegeben hat, nicht
foviel zu Liebe täte!" Damit war unfer Telephongefpräch zu Ende,
und die graufame Technik riß mit einem einzigen Hebeldruck
unbarmherzig alle weiteren perfönlichen Beziehungen ab.

Liebe Lefer, nachdem ich midi nun hingefetzt habe und meinem
Verfprechen nachkommen möchte, erkenne ich erft, welch große und
fchwere Aufgabe ich übernommen habe. Wie follte ich junger Menfch
gleichfam eine Würdigung der Perfon und des Werkes, welches der
Name Leonhard Ragaz bedeutet, bieten? — Das hieße beinahe, das
Meer mit einer Nußfchale ausfchöpfen wollen. Was ich euch darum im
Folgenden erzähle, ill meine ganz perfönliche Begegnung mit Leonhard

Ragaz.
In meiner Kinder- und auch noch in der Gymnafialzeit bedeutete mir

(wie übrigens den meiften Schweizern leider auch heute noch) der Name
Leonhard Ragaz ein rotes Tuch, das mich jedesmal regelrecht zum
Angriff reizte, und ein Ausfpruch mit Spott und Galle gewürzt: „der
Sozialift!", war dann eine hinlängliche Erledigung diefes Namens.

Nach bestandener Matura begann ich mein Theologieftudium. Es
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